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welche der Verurtheilung des Erlöſers theilgenommen, alle ein
klägliches Ende hatten. Kaiphas wurde Eein ahr nach dem ode
des Erlöſers abgeſe Herodes und Pilatus wurden Hhre mite
entſetzt und nach Gallien verbannt, ſie elendli ſtarben

Das ſind die Züge der Aehnlichkeit Iim Leiden des Schülers
und des göttlichen Meiſters. Preiſen wir den errn, der das au
de Seligen Johannes Gabriel mit der dreifachen Krone geſchmückt:
mit der Krone der Jungfräulichkeit, des Apoſtelamtes und des artyrer⸗
ums, und der m ſeinem Martyrerthum die Hauptzüge ſeines eigenen
itteren Leidens uns wiederum vor Ugen geſtellt hat!

Ausbeſſerung U. Verwertung ſchadhafter Paramente.
Von Johannes Geiſtberger B., Pfarrvicar in Egendorf

Wenn kir  1 Stoffparamente ſchadhaft werden, ſo
müſſen ſie ſelbſtverſtändlich ausgebeſſert werden, da man mit zer⸗
riſſenen nicht celebrieren darf, indem 2 die hohe Urde des
Gottesdienſtes verſtoßen würde Kleine 0  er und Riſſe laſſen ſich,
zuma en Stoffen, El und dauerha verſtopfen (ſtoppen),

größere durch Unterlegung eines dünnen, gleichfärbigen Fleckes
wieder heilen und faſt unſichtbar machen So ausgebeſſerte alte,
echte Paramente halten noch länger, als nagelneue aber nur halb
echte, geſchweige ganz falſche

e8 ereits weiter, ſo muſs ans Ausſtückeln 9E·
ſchritten werden, eS müſſen die ganz ſchadhaften und auf obige
Weiſe nicht reparablen Stellen ausgeſchnitten und durch einen gleich⸗
artigen Stoff erſetzt werden. Die Vorſicht macht eS räthlich, mit
einem größeren aramen * zugleich einigen, gleichartigen Stoff
auf Vorrath zum nachträglichen Ausbeſſern kaufen, da nach Jahren
ein zuſtändiger kaum mehr aufzutreiben iſt 437 kein gleicher Stoff
vorräthig, ſo kann man ſich bei Caſeln oft damit abhelfen, daſs
man die Kelchbedeckung zur Ausbeſſerung verwendet und eine neué,
möglichſt hnliche beſchafft Denn 2* iſt doch paſſender, daſs die
Kelchparamente nicht zur Caſel ſtimmen, als daſs dieſe aus
drei verſchiedenen Stoffen beſteht. Aus einem Kelchvelum läſst ſich
aber El ein Ordere Mitte  El gewinnen, falls dieſes ereits
ganz ſchadhaft geworden iſt, wie ES äufig vorkommt, beſonders dort,

ſogenannte arrahmen über den Linnentüchern angebracht ſind.
Vielleicht leiben noch kleine übrig, die in die kurzen Querarme
des beim älteren Schnitte angedeuteten Caſelkreuzes paſſen oder
man verwende iezu den Stoff des lteren Paladeckels, der überflüſſig
wir wenn man neumodiſche, reine Linnenpalen verwendet. Die
Corporaltaſche gibt Stoff zur Ausbeſſerung der oft enn nicht eigene
Linnen-Sudarien gebrau werden) ganz beſchmutzten Mittelſtellen
der Stolen, die ans Genick liegen kommen oder auch für die
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Erneuerung des ſogenannten Bandes des Manipels, das ſich früh⸗zeitig abzunützen pflegt; die ſogenannten Schaufeln oder breiteren
nden halten hnehin länger aus Es ieg wenig daran,
man das vordere ſogenannte Mittelſtück einer reinen Stoff⸗Caſelnicht ganz glei machen kann mit dem rückwärtigen, da elde nie
3u gleicher Zeit geſehen werden, und genügt ES Im Nothfalle und
für die Wochentage, wenn ſie doch ſo ziemlich ähnlich ſind Die neu⸗
modiſchen, eigens als gewebten Mitteltheile und Kreuz)
nehmen ſich zwar ſehr Ubſf aus, ſo ange ſie noch wohlerhalten ſind;aber wie ſoll man ſie erſetzen? H  chl  ich nuL durch ganz neue!
Für die einmal bei jedem Paramente nothwendig erdende Reparatur
ſind alſo aus0 zugeſchnittene Zier oder Mittelſtücke unvergleichlichpraktiſcher. So auch beim uviale. Dieſes wird zunächſt bei den
Schließen chadhaft werden, während Mitte und Enden des ſogenanntentabes noch gut ind Auf einen al ſolchen gewebten Stab wird der
fortlaufenden Zeichnung gar kein Fleck paſſen wollen, und
eS muſs ein tab eingeſetzt werden. Wa ſoll mit den noch
n, en Reſten geſchehen? Allenfalls mögen ſie auf eine Caſel
paſſen, vorausgeſetzt, daſs eine mit einem ähnlichen tab oder Mittel
ſtück vorhanden iſt une ſo ausgediente jedo ird kaum
eine Verwendung nden können, weil ihr Gewebe
die einſtige Beſtimmung verräth; als Kelchvelum iſt ſie zu kurz,
enn die Rundung We  enommen wird, en kann damit ein
leiner Meſ

S

buchpolſter überzogen werden. Das Schadhafte einem
olchen Qbe könnte man wohl auch auf eine andere Weiſe eliminieren,
indem man nämlich die 9 gan den mittleren and des
Pluviale hinaufrückt, nachdem man dort den tab abgenommen hatVon dieſem läſst ſich dann ſoviel erſparen, Riſſigem weg⸗ſchneiden, als die Breite der beträgt Dieſe ſitzt aber dann
gan  0 Genicke, wie eine Kapuze, Qus der ſie entſtanden iſt Auf
alterthümlichen Bildern 1e man das wohl ſo, aber eute iſt man's
nicht gewohnt, ſie ſo hoch tragen 3u chen une andere Methode
are dieſe, daſs man das Uviale von gewöhnlicher Größe leiner
macht, indem das ängſte, mittlere Stoffblatt herausnimmt,denn dann muſs auch der tab ſo viel kürzer werden, als die
Blattbreite des iegels beträgt; eS können alſo die ſchadhafteſtenStellen des Stabes wieder wegfallen, die 0 S  child) jedo bleibt„emmßt)“hm—m,.

der gewöhnlichen QAmt indes der Veſpermantel ſich nichtürzer age nach dieſer Verkleinerung, müſſen die aufetwa handgroße Bänder geſetzt werden. Durch dieſe werden die undeuUnd da au de Prieſters beim Tragen des Pluviale freier, da
dieſes mehr zurückgeht und der obere and auf die Ultern herab⸗ſinkt und ſich ſelbe beſſer legt, al Ute die Schließenmittelbar der Vorderwand de Stabes geſetzt werden. habeein Pluviale auf dieſe Weiſe wieder brauchbar gemacht, obwohlvom Stabe ſchon ſehr viel ſchadha war, und II  wWar 0 leichter,
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als die 9 ſehr lang war, ſo daſs ich ſie ganz hinaufſchieben
konnte und doch noch ſo viel unterhalb de Sta  Hes erſcheint, als
gewöhnlich. Es len nun leinen Feſten, damit man doch auch da
Iim Uviale den eiligen egen 0 und nicht, wie einmal jemand
geſagt hat, nur Im Chorrock daherſpringe! Geht der tab abermals
auf Franſen, dann muſs reilich ern neuer eingeſetzt werden, enn
EeS der Spiegel oder Fond noch verdient und dazuſtehendes
vorhanden Oder zu kaufen iſt, oder aber eS muſs da Uviale
aufhören, al 0 zu exiſtieren. werde eS nicht in einen
inkel werfen und langſam verderben laſſen, noch auch chnell S
durch euer vernichten, allerwenigſten ‘eS verkaufen, ondern
auflöſen und wieder verwenden, was ſich noch verwenden läſst,

was noch leidlich gut iſt Denn daſs alles miteinander gänzlich
unbrauchbar wäre, iſt nicht 0  icht möglich Der eigentliche Stoff des
Spiegels und vielleicht theilweiſe des Stabe iſt etwa zur Reparatur
von Meſsgewändern noch dienlich, von Borten iſt wohl nur die
vordere Randborte eigentlich abgenů und ſchlecht; die anderen
ſind mei noch rau  ar, wenn ſie gewendet, geputzt oder gefärbt
werden, 12 nachdem ES echte oder falſche, metallene oder eidene Borten
ſind Vom Futterſtoff iſt wahrſcheinli noch ſoviel gut und nett,
daſs ES für eine Caſel auslangt, und enn auch da nicht, ſo mag
dieſes abgetragene Gezeug wenigſtens als weiches Zwiſchenfutter
dienen.

Was zu gar ni mehr dienen kann, da möge dem euer
Uberliefer werden, aber In der ege läſs ſich für faſt alles wieder
eine Verwendung nden Da iſt ein T Traghimmel
Qaus Wolle. Wa ſoll ET Unnütz daliegen! Er wird halbiert und
gefärbt, und gibt zwei Antependien, ERR rothes und eln viblettes
Das Behänge desſelben läſst ſich für die Kanzel dgl wieder al
ſolches verwenden, wenn 2 riſch gefärbt, entſprechend zugerichtet
und eziert (mit Borten, Franſen oder Spitzen) ird Das 14
gar nicht übel, wenn man au und Kanzel mit 13—

ſchiedenen ehängen in der jeweiligen liturgiſchen arbe zieren kann
und iſt ganz Im Sinne der Kirche elegen. Das bringt eine über⸗
Qu angenehme Abwechslung Uund ſpri gewiſs auch die Gläubigen
mehr d wenn die Kirche mehr weniger, 1e nach Umſtänden und
Möglichkeit, mit den jeweiligen liturgiſchen Farben decoriert iſt
als wie wenn alle immer gleich ausſieht, 0b nun Advent— oder
Weihnachtszeit, Faſten oder Oſtern, Allerheiligen oder Allerſeelen
und dergleichen iſt, und die jeweilige eler nUur Meſskleide oder
gar nur der unſcheinbaren D erkennbar iſt eradezu lächerlich
aber nimmt * ſich aus, wenn der rediger den Mund vo
nimmt und davon ſpri wie die 1 jetzt in tiefſte Trauer
gehüllt ſei und die nur violetten oder ſchwarzen ande,
da rträgt Uund bl eißt, erkennbar iſt Von ausgedienten
en, wie wollene Meſskleider ſind, laſſen ſich allerhand
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Ziermittel der II fUr Buß  2 und Trauerzeiten, mitunter ſelbſt
für Feſt oder auch für gewöhnliche Zeiten bereiten, grüne
Behänge vor Septuageſimä oder nach Frohnleichnam bi Advent

Au zwei nicht mehr kirchenfähigen Caſeln iſt ſchon öfters
eine würdige und dauerhafte Werktags⸗Caſel gemacht worden,
wen  — ſie anders Stof und Borten ziemlich zuſammenſtimmten,
˙o daſ alle Schadhafte In Wegfall kommen konnte und doch
Einheitliches zuſtande kam Sie einfach beiſeite egen oder verbrennen
und die hernehmen, die mei bald zerſchließen ſind, ſie
ſtrapaziert werden, iſt reilich bequem; aber wie ſollen ſolide nele
beigeſtellt werden, enn die 1 QArm ⁷

ſt und man die Leute
doch nicht alle Augenblicke mit einer Bettelei beläſtigen will, deren PS
ohnehin ereits übergenug g¹ In einem ſolchen Falle El ‘eS
mit dem Vorhandenen wirtſchaftlich umgehen und auch auf Kleinig  2
keiten ehen Mit Wehmuth weiß man dort und da Tzählen,
wie ein Kirchenrector alte Ornate beſtechliche neue Ware ver
ſchachert oder echte Goldborten haufenweiſe erkauft, lauter neu⸗
modiſche, friſchfärbige oder modern etönte Farben in die Paramenten⸗
käſten zu bringen Nein, einen en Stoff gebe ich gar nicht her
Es ird doch Qr einer ganzen Caſel noch ſo viel gut ſein,
daſ ich eine ordentliche tola darausbringe oder doch Stola⸗
ſchaufeln! Zu ſolchen verwendet man auch alte Ciborienmäntelchen,
die man früher n allen Farben (außer Schwarz) ＋ Beſſer man
verwendet ſie iezu, als daſs man ſie dem Alterthumshändler gibt
der ſich iellei alle chon recht chön zuſammengelegt 0
wenigſtens ſehe ſie da lieber, dieſe alten, oft ſchönen und koſtbaren
Offe, als aulheitspolſter der Baronin Goldſtein. Die Stolen
müſſen 10 nicht gerade alle den neumodiſchen, gothiſchen Schnitt aben,
es iſt 10 der ältere Schnitt (mit den ſogenannten aufeln kaum 1e
verboten worden. en, leinen Stoffreſten oder Ciborienmäntelchen
zulieb, auch für ſie eine Verwendung zu aben, ließ ich ſchon
mehrere Stolen EL Art machen und zwar in allen Farben, eil
man ſie benöthigt. Denn eS iſt nicht klug und wirtſchaftlich, zu jeder
Function nach einer Caſelſtola 3 greifen, da dieſe hnehin eheſten

3U werden Eg Nun und dann iſt meiſten kein gleich⸗
artiger H  S  toff mehr da und auch nicht kaufen, und 8 man
ießli eine nicht mehr recht zur Caſel ſtimmende Stola machen.
Die Einheitlichkeit 4—

ſt ſo geſtört durch eigenes Verſchulden. ede
Caſelſtola nehme ich aher nuLr mit der Caſel und chütze ſie durch
oberwähnte Sudarien oder weiße Ueberſchläge. Für alle ſeparaten
Functionen, nicht nUur für Taufen und Verſehgänge, habe ich lauter
Extra⸗Stolen bereitet aus vorhandenen Stoffreſten und Para
menten, Pie elen dgl., ſo zUum ſpeiſen außer der heiligen

in allen Tagesfarben, für die Segenandachten und Weihungen.Und enn davon ſchon da ſind, ſo — mir doch kein Stoff
Fleckerl feil,‚ weil 2* auch hiſtoriſches Intereſſe hat In Betreff des
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Gewebes der Zeichnung und Farbenharmonie. Man kann 10 auch
eine ammlung von Stoffmuſtern anlegen, wie man on

von Borten und Spitzen zuſammengeſtellt hat, die recht
lehrreich ſind

Die en, En Gold⸗ und Silberborten aAben ſich
chon großen, praktiſchen Wert und ſollten aher nie veräußert werden,
ſo ange ſie noch 77  4 ſind ind eS Doppelborten, zweiſeitige,
ſo önnen ſie gewende werden, da ſie auf der noch nicht enützten
Seite faſt wie neu ſind ind ſie zwar nur einſeitig, aber chmutzig,
ſo können ſie gereinigt, In eifenwaſſer ausgeſotten werden;
aben ſich nur einzelne Aden losgelöst, ſo können dieſe niedergeheftet
werden; iſt eine Stelle ereits ganz zerfaſert, wie ‘eS mit der langen Zeit

der Bruſtgegend der Caſel geſchieht, dann chneidet man dieſe
weg und hebt das tück auf Hat man mehrere olche ganz unbrauchbare
beiſammen, dann verkauft man ſie nach dem Gewichte einem Gürtler
oder dergleichen zum Ausbrennen. Ute Stücke bewahrt man auf,
bis man ſie en Paramenten zur Ausſtückelung er Borten
benöthigt. Falſche Metallborten nehmen mit der Zeit oft eine
häſsliche ar an; ieſe vergräbt man auf dem Friedhofe, da ſie ſich
nicht recht verbrennen laſſen; als Muſter in eine etwaige Sammlung
genügt ein leines tück an wollen auch dieſe wieder auffriſchen;
inde dürfte ſich da die Mühe kaum lohnen; eher können toffene
gefärbt werden.

Das Färben lohnt ſich beſonders bei E  en, alten Stoffen,
we ihre Grundfarbe oder die des Deſſins ereits verloren aben
und aher oft recht 77 ſchofe ausſehen. So manche aſel, die man
kaum mehr Wochentagen tragen wo  E, wurde durch Neu
färbung und Hinzugabe eines Futters, etwa auch eines
Mittelſtückes oder Borten, je nach edarf, wieder eine noble
Feſttags⸗Caſel. Echte old⸗ und ilberblumen treten wieder recht gut
hervor, enn reich eingewoben; ſind der Gold— und Silberfäden
nur wenige, ſo erſchein die eichnung allerdings att Färbige
Blumen verſchwinden natürlich faſt ganz Ganz abgeblaſste oder
urſprünglich weiße 0 können jede Farbe, die man wünſcht, gut
annehmen. Man hat ſchon den Rath gegeben, ſich nur weiße Para⸗
mente, verſtehe echte, neu anzuſchaffen und ſoba ſie chmutzig oder
ſchadha werden, ihnen jene arbe geben zu laſſen die man braucht.
Dieſer ath hat einige Berechtigung; namentlich das Im etzteren Falle
nothwendig werdende Zuſammenſtückeln läſst ſich unauffälligſten
mit gefärbten Stoffen bewerkſtelligen.

Da nun öfters vom Färben die ede war, ſo muſs zum ν⁷

S

chluſſe
bemerkt werden, daſs * kinderleicht iſt Man aul giftfreie Farbſtoffe
zum Selbſtfärben von Wolle und Seide und verfährt ganz
der beigegebenen Gebrauchsanweiſung. Es gelingt prächtig; eXPerto
Crede uperto Mühſam iſt nur das Auftrennen und Zuſammen⸗
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etzen der Theile. Wenn man Kirchenfahnen färbt, muſs man
die Quaſten abtrennen, falls dieſe vergoldete Eicheln haben ind
ſie mit der Quaſte verarbeitet, dann müſſen ſie nachträglich vergoldet
werden, wenn man ſie entgoldet und bloß färbig nicht will ind die
Eicheln über der Quaſte nur loſe aufgefädelt, ſo önnen ſie ohnehin
allein zu irgend einem Vergolder geſende werden; Oelvergoldung
kann mei auch Eln Sattler oder mancher Tiſchler

oltdere Stoffe habe ich zum Seidenfärber geſchickt und bin 8
und billig zufriedengeſtellt worden; ereits ſchwächere ließ ich zuhauſe
färben, damit gewi achtgegeben wird, daſs ſie nicht zerreißen. In
jeder obigen Beziehung gänzlich unbrauchbar gewordene Paramenten⸗

ſind zu verbrennen und deren Aſche gehört bekanntlich ins
Sacrarium.

Gute Bolksſchriften.
on Johann angthaler, Leg orherr und Stiftshofmeiſter In Florian,

Oberöſterreich.
(Nachdruck vorbehalten.)

Kirchengeſchichte oder des Reiches Gottes auf Erden
von ſeiner Grundlegung bis auf unſere Tage —  55 die atholiſche Familiebearbeitet von Dr Rolfus. Herder in Freiburg. Dritte Auflage 9Bisher Hefte Pf. Ur das olE iſt * gewiſs von großem Nutzen,Kirchengeſchichte kennen 3 lernen. Es ird dadurch befähigt, landläufigen, Us
der genommenen Einwürfen entgegnen können; eSs ird dadurchaber auch im Qauben die Göttlichkeit der1 geſtärkt, es ird mit größeremVerſtändnis die Einrichtungen der 1V betrachten und die 1I als die größteWohlthäterin der menſchlichen Geſellſchaft mit größter Liebe umfangen. ieſeAufgabe einer Kirchengeſchichte für das olk hat Rolfus in ausgezeichneter Weiſein ſeinem V durchgeführt; hat ein „Familienbuch“ geliefert, das wirklicheine erle 5 nennen iſt und V keinem Haushalte fehlen ſollte Mit richtigemXV.  Takte werden gelehrte Streitfragen nur geſtreift, minder wichtige und wenigerintereſſante Theile, er, der alteren Zeit nNur kurz behandelt. Dafürerhalten wir ein ehr ausführliches ild der erſten Jahrhunderte. Die Chriſtenver⸗folgungen, die hervorragenderen Martyrer werden lebhaft geſchildert Er verſtehtes vorzüglich, das olk für die Kirchenväter intereſſieren, indem den
Biographien derſelben beſonders ne und praktiſche Stellen aus thren Schriftenbeifügt, Hieronymus über die Erziehung der Töchter. Rolfus führt die
Entwicklung des inneren Lebens der 42  E. des Gottesdienſtes, der Orden ehrſpannend vor Augen. Ein herrliches Bild entwirft ETL von der Gegenreformationim Jahrhundert. Die beigegebenen Bilder ſind nicht bloß ſchön, ſondern auchehr praktiſch verweiſe auf die Bilder über  1 und aus den Katakomben; ieſe enauch den mindergebildeten Leſer m den Stand, ſich eine richtige Vorſtellung vonder unterirdiſchen 1 zu machen. Die „Weisſagung des Malachias“, eren
Unrichtigkeit wohl über jeden Zweifel erhaben iſt, bliebe wohl beſſer weg FürPfarrbibliotheken, en 2. ann das Buch nichtpfo  en werden

Auf dem *  erg Tiroler Dorfgeſchichte von Wöhler Mit einerVorrede von Franz Hattler, Mit Approbation des ürſtbiſchöflichenOrdinariates Brixen. Vereinsbuchhandlung in Innsbruck. 1879 80 235 Preisbroſchiert kr. ne un gutem Volkstone geſchriebene Erzählung, deren Haupt⸗tendenz iſt 3u zeigen, auf welche Art die gegenſeitige Zuneigung der jungen


